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Herausforderung 1st für mich 
ungemein reizvoll. Ich bin nach 
liTie vor optimistisch. daß in 
diesem Spannungsfeld die Problem­
lösungskompetenz der SOzialarbs1. t 
weIter zunimmt. 
Durch das neue Jugendllohl fahrts·­
gesetz erlolarte ich mü- zudem 
einen EntwIcklungsschub in diesem 
Bereich. an dem ich. neugIerig 
und vielleicht überhaupt gierig, 
wie icb nun einmal bin. teilhaben 
mächte. 
In den regionalen Arbeitskreisen. 
die im letzten Jahr Konzepte im 
J"RF-Bereich erarbei tet haben, 

Sir 3· 
habe ich viel Kraft gespürt. und 
icb hoffe sch~er. daß ich da 
nicht nur meinen "Runschvorstel­
lungen aufgesessen bin. 
Und dann glaube ich noch. daß es 
angesichts der derzeitigen 
Entwicklungsmöglichkeiten ganz 
wichtig ist, die vielen Stellen 
für 01p1. SozialarbeiterInnen. 
die zur Zeit in den Bezirks­
verwaltungsbehörden angeboten 
werden. auch tatsächlich durch 
Dipl. SozialarbeiterInnen zu 
besetzen. - diese Chance dürfen 
wir uns nicht so einfach entgehen 
lassen! 

Georg Sponring 

Die BezirkshauptlTIannschaft ~~Wd"~~k 
sucht DIPL. SOZIALAP~BEITERjINNEN für das 
Referat Jugend-wohlfahrt .. 
Für unseren Dienstleistungsbetriebrnit 
eineIn.. sehr veran.t~ortungsvol1en ~ .... ufgaben­
bereich er"'Narten ""ir uns Ihre Berei t.-
schaft zur ständigen Fortbildung und zur 
Zusa.rn.rn.enarbeit in unserem rnultiprofessio­
neBen TeaD'l.. 
'W"ir bieten Ihnen einen der anspruchsvollen 
Arbeit entsprechend ausgest.at.teten Arbeits­
platz mit ausreichenden Gesprächs- und 
BesprechungszilTI.1Tlern und einenl. 1T1.0derIlst aus­
gestatteten. Sekretariat. 

> Eine ausfUhrliehe Einschulung!> Einzel- und 
Tearn.supervision .. Fortbildungsangebote sovvie 
eine urnfangre·iche Fachbibliothek saHen den 
hohen Standard der Arbeit gevvährleist.en. 
Die überdurchschnit.tliche En.tlohnung sov.rie 
unsere Sczialleistun~en sind ein vveiterer 
Grun~ "\.Varurn Sie stch zur Mit.arbeit bei uns 
entscheiden sollten. 

Durch ein Versehen der Redaktion ersch.eint: 
diese An.zeige l~id.er um. drei Jahre zu früh 
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TÄTIGKEITS BERICHT DES VORSTANDES 
27. 3. 1990 bis 18. 2. 1991 

VORSTAND INTERN 
Um den Ansprüchen nach admini­
strativer und inhaltlicher Arbeit 
nachkommen zu können, ha t t en von 
den 17 Vorstandssitzungen 2 Klau­
surcharakter und 4 Sitzungen 
standen unter einem Schwerpunkt­
thema: 
21.5.90: Flüchtlingsfrage 
24.9.90: Neues JWG 
5.11.90: Supervision 

17.12.90: Sozialprojekte 
Eine notwendig gewordene Mahnak­
tion für "sehr Vergeßliche» hat 
einige Monate die Energien eini­
ger Vorstandsmitglieder stark ge­
bunden - wir empfanden diese Si­
tuation ziemlich zeit und ner­
venraubend. 
Mit Jahresende 1990 sagte Ulli 
Reitmeir der Sozialarbeit und so­
mit auch unserem Vorstand vorerst 
einmal für ein halbes Jahr ade -
als ihre Nachfolgerin hat sie Ma­
ria Trixl in die Finanzgeheim­
nisse des TBDS eingearbeitet. 
Eine Arbeitsgruppe ist mit der 
Planung der Fortbildungsveran­
staltung beschäftigt, eine andere 
Arbei tsgruppe (der sehr enga­
gierte Nicht-Vorständler angehö 
ren) befaßt sich sehr intensiv 
mit dem "Gehaltsschema der SA". 

SIT UND SIÖ 
Wie ja bereits bekannt ist, haben 
wir die Auflagenzahl des SIT's 
erhöht. Unser Mitteilungsblatt 
wird nun auch an Einrichtungen 
versendet, denen wir gerne Infor­
~ationen zukommen lassen wollen, 
Ja und man kann das SIT auch 
gegen einen ynkostenbeitrag von S 

120. jährlich als interessi~e 
Einzelperson erhalten. 
Jossie Brettauer aus dem Ländle 
heimgekehrt verstärkt nun das 
Redaktionsteam und hat auch die 
Länderredaktion für das SIÖ über­
nommen. 
Das SIÖ im "neuen Kleid" konnte 
schon bewundert werden - wie ge-
fällt's Euch? ' 

r-Ir. \,~ 
-~~~ -ÖBDS 

Als beständigster und verläßlich­
ster "WienfahrerD ist Georg Spon­
ring als absoluter "Insider in 
Sachen ÖBDS" anzusehen. Informa 
tionen und Ergebnisse der Bundes­
tagung in Bregenz erspare ich mir 
hier I waren in SIö und SIT aus­
führlich nachzulesen. 
Die Kündigung der langjährigen 
Generalsekretärin des ÖBDS - Bri 
gitte Fragner und verschieden­
ste Vorstellungen über die zu­
künftige Funktion eines/einer Ge­
neralsekretär/s/in führten zu e1 
ner außerordentlichen Bundeskon­
ferenz - mündliche Info von Ge­
org. 
Ja und der Bundesvorstand muß 
wieder ohne einen "Tiroler" das 
Auslangen finden Kurt Feichter 
hat seine Funktion im Bundesvor 
stand wieder zurückgelegt. 

http:17.12.90


JUGENWOHLFAHRTSBEITRAT 

Nach den ersten Aufregungen nach 
der Beschlußfassung des TJWG' s -
TBDS als Mitglied im JW-Beirat 
von einem Vertreter des Gemeinde­
verbandes abgelöst - konnten wir 
dann beruhigt feststellen, sie 
woll ten auf uns doch nicht ver­
zichten. Für die laufende Gesetz­
gebungsperiode des Landtages wird 
der TBDS durch Inge Daxböch-Wald­
bauer und Georg Sponring 
(Ersatzmitglied) im JW-Beirat 
vertreten sein. Die konstituie­
rende Sitzung fand am 18.2.1991 
statt. 

öFFENTLICHKEITSARBEIT 
Stand beim "österreichischen 

Kongreß für Alten- und Hauskran­
kenpflege" im Kongreßhaus (6. bis 
8.9.1990) 
- Teilnahme von Georg Sponring an 
einer Pressekonferenz-zum-Thema: 
"Sozialsprengel" Untertitel: 
Folgen von Berichterstattungen in 
den Medien, ... 
- Referat von Georg Sponring bei 
einer Ringvorlesung des Instituts 
für Medizinische Psychologie und 
Psychotherapie der UNI Innsbruck: 
"Das Modell der Sozialsprengel in 
Tirol: Grundsätzliche überlegun­
gen und praktische Erfahrungen". 
- Information über den TBDS: 

o Sozialarbeitskreis Unterland 
in Bad Häring 

o Studierende der Sozak in 
Innsbruck 

o "Grüne" 
Arbeitsbesprechungen 

"Kriseninterventionszentrum" 
drei Abende 
- Vorstellungsgespräch bei HR 
Weber 

zum 

Dr. 

Teiln hme am 
Diskussionsabend 
Gesundheits- und 

Informationr und 
zum geplanten 
Sozialsprengel 

Innsbruck. 
Unterstützung der Forderungen 

der SozialarbeiterInnen der Be­
zirksverwaltungsbehörden 

Sir---S:~· -
-

Leserbriefe schreiben (auch 
wenn sie nicht gedruckt werden), 
Stellungnahmen abgeben, etc .. 

SOZIALPOLITISCHER 
( SPAK) 

ARBEITSKREIS 

Die Mitarbeit im SPAK ist uns 
sehr wichtig, allerdings schaff­
ten wir es bisher noch nicht, re­
gelmäßig an den Treffen teilzu­
nehmen (Inge hat das vor, bisher 
zählt jedoch der Wille fürs 
Werk) . Eine Stellungnahme des 
Spak zur SHG-Novelle ist erfolgt. 
Wir haben den SPAK auch heuer 
wiederum mi t S 1000. - subventio­
niert wir hoffen nachträglich 
auf Ihr/Euer Einverständnis. 

JOB SERVICE 
Martina, als Nachfolgerin von 
Marco, kann sich über Langeweile 
nicht beklagen: den vielen Stel­
lenangeboten stehen zur Zei t zu 
wenig rbeitssuchende Sozialar­
beiterInnen gegenüber. 

Inge Daxböck-Waldbauer 
Schriftführerin 

. , , . . . . . . . . . . . . ." . 
• Leserbriefe , Art ikel, Kri t ik • 
· bitte an das Redaktionsteam: 
• Monika Wallner, Jossie Brettauer, • 
• Christof Gstrein; 
• BTZ, Peter-Mayrs tr. 1b, 6020 • 
.Innsbruck, Tel. 0512/563141/4 

oder 2. 
• I , • • 
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JUGENDZENTRUM Z6 

Verschiedene gesellschaftliche 
Veränderungen haben in den ver­
gangenen Jahren unter anderem zu 
einem Funktionsverlust und auch 
schwindender Attraktivität von 
Jugendzentren geführt. Die verlo­
rengegangene MonopolsteIlung hat 
es mit sich gebracht, daß Jugend­
zentren heute als eines unter 
mehreren Angeboten genutzt wer­
den. 
Dadurch ausgelöst gab es in letz­
ter Zeit intensive Auseinander­
setzungen und praktische Versu­
che, Ziele und Handlungsfelder 
einer zeitgerechten offenen Ju­
gendarbeit zu erfassen. Dabei kam 
es zu einer Wei terentwicklung im 
Zuge derer sich in vier Bereichen 
neue Schwerpunkte ergaben und 
auch das Verhältnis dieser Berei­
che zueinander sich veränderte. 

1. OFFENER BEREICH - CAFE ULTIMA­
TUM 

Der frühere offene Bereich des 
Jugendzentrums hat sich zu einem 
Jugendcafe "Cafe Ultimatum" wei­
terentwickel t. In den Ziel vor­
stellungen hat sich nichts Grund­
legendes geändert. Das heißt, die 
Funktionen Treffpunkt, Spiel­
platz, AnlaufsteIle bleiben wei­
terhin aufrecht. Auch als Hand­
lungsfeld für MitarbeiterInnen 
gilt altbekanntes. Auf der einen 
Sei te gibt es das Anliegen, un­
verbindliche Kontakte zu vertie­
fen, Impulse zu setzen, Akti vie­
rung zu erreichen. Andererseits 
ist es eine wichtige Aufgabe der 
MitarbeiterInnen, Grenzen zu set­
zen und damit Reibebaum zu sein. 
Ansonsten aber gibt es einige 
Neuerungen. Diese sind in der 
erweiterten Altersstruktur der 
Besucher genauso wie in der 
neuen Raumgestaltung begründet. 
Das Cafe UI timatum ist ein Cafe 
für viele und nicht ein Club für 
ausschließlich eine 
(Alters)gruppe. 

EIN SITUATIONSBERICHT 

Die Besucner aes caLes setzen 
sich aus jungen, neuen "Z6 lern", 
aus "Alt Z6-lern", aus Kursteil­
nehmern, Mitgliedern der enga­
gierten Gruppen und aus Personen, 
die einfach ein Cafe suchen, zu 
sammen. Diese Zusammensetzung er­
leben wir aktuell als sehr posi­
tiv. Bisher wird unsere Arbeit 
durch die neugeschaffene Atmo­
sphäre' eher erleichtert, sowohl 
was das Setzen von Grenzen als 
auch die Aktivierungsversuche be­
trifft. 
Das Alter der Besucher beginnt 
bei 14 Jahren und endet bei Mitte 
30. Bis jetzt ist zu beobachten, 
das die bis 16 Jährigen gegen 22 
Uhr das Haus verlassen. 
Den Besonderhei ten des Jugendca­
fes tra.gen wir Rechnung. Es wird 
sehr strikt auf das Alkoholverbot 
für unter 16 Jährige geachtet. Es 
gibt keine harten Alkoholika, die 
Preise der antialkoholischen Ge­
tränke sind sehr nieder. Imbisse 
sind preiswert, es existiert kein 
Konsumzwang. Und all die Spielan­
gebote wie Tischtennis, Tischfuß­
ball, Billiard, Flipper, Brett-
spiele und Gesellschaftsspiele 
sind selbstverständlicher Be­
standteil des Cafeangebotes. 
Wir Mi tarbei ter sind je nach 
Dienst in verschiedenen Rollen. 
Im Cafe-Hauptdienst sind wir 
Wirtsleute mit primär gastronomi­
schen Aufgaben. Im "Beidienst " 
sind wir für sozialpädagogische 
Aufgaben im offenen Bereich zu­
ständig. Im Abenddienst gibt es 
häufig spezielle Gruppen und ver­
bindliche Angebote 
(Discogruppe,Fußball, "Betrifft: 
Z6", usw.). 



2. TANZ- UND BEWEGUNGSBEREICH 

Seit Herbst 1989 gibt es im Z6 
einen "RHYTHM & BODY" genannten 
Tanz und Bewegungsbereich. Dieser 
Bereich ist eine Weiterentwick­
lung der Tanz- und Kreativange­
bote, die immer schon Teil des 
Jugendzentrumsprogramms ~aren. 

Unsere Erfahrungen mit den von 
den Mädchen des Jugendzentrums 
gewünschten und gut besuchten 
Jazztanzkursen und die Sinnhaf­
tigkeit, die wir der Lust an Be­
wegung und dem Erleben des eige­
nen Körpers· be imessen, veranlaß­
ten uns zum nötigen Umbau und zur 
Gestaltung des ersten Kurspro­
gramms. 
Grundsätzlich ist es wichtig für 
uns, keine Angebote zu machen, 
die in erster Linie auf einen 
nach einern Vorbild gestylten Kör­
per abzielen, sondern Erfahrungen 
mi t dem eigenen Körper in einer 
Gruppe zu ermögl ichen. Die Ange­
bote sollen sich außerdem in ei­
ner Preiskategorie bewegen, die 
für viele erschwinglich und doch 
verbindlich genug ist. 
Von unserem Bewegungsprogramm ma­
chen in erster Linie Frauen im 
Al ter zwischen 17 und 30 Jahren 
Gebrauch. Der Bogen des Kursange­
botes umfaßte im Herbst 90 acht 
Kurse, die von Fi tneß mi t Musi k 
bis zu einem afro-brasilianischen 
Tanzkurs reichten, aber auch 
Kurse im Musikbereich (Gitarre, 
Percussion) miteinschloß. 

SELBSTVERWALTETE BEWEGUNGSGRUPPEN 
UND ANDERE RAUMVERMIETUNGEN 

Die Räuml ichkei ten des Z6 werden 
an verschiedene Gruppen, die der 
grundsätzlichen Linie des Z6 ent­
sprechen, gegen einen Betriebsko­
stenbeitrag vermietet. Am meisten 
gefragt und daher auch sehr aus­
gelastet ist der Bewegungsraum. 
Die Betriebskostenbeiträge bewe­
gen sich zwischen 350.- und 500.­
öS pro Monat. Sie ergeben sich 
aus der Benutzungsdauer , der Art 
der Gruppe (selbstorganisiert I 
LeiterIn mit Bezahlung), der 
Gruppengröße und den finanziellen 
Möglichkeiten der TeilnehmerIn­
nen. 

Sir---..1 ...... - -
3. BERATUNGSSCHWERPUNKT 

Die drei Beratungsstellen bilden 
einen weitern Schwerpunkt unserer 
Arbeit im Z6: die Zivildienstbe­
ratung, und die unter 
"Schwindelfrei-Z6-Jugendberatung" 
zusammengefaßten Beratungsstellen 
für Jugend-, Familien- und Part­
nerschaftsprobleme und für Dro­
gen- und Suchtprobleme. Die Bera­
tungsstellen haben jeweils ein 
"integriertes" und immer stärker 
auch ein außenorientiertes, 
"eigenständiges" Standbein: 
a) "integrierte" Beratung 
Durch die Beziehung zu Jugendli­
chen können Gespräche mit Bera­
tungscharakter im offenen Abend­
betrieb, in Gruppenstunden, an 
Wochenenden ... stattfinden. Ein­
fühlungsvermögen, Spontanität und 
"große Ohren" sind hier besonders 
wichtig, da Jugendliche eher sel­
ten ihre Fragen und Probleme di­
rekt ansprechen, sondern in An­
spielungen und auffälligem Ver­
haI ten verpacken. Wir sind dann 
als Vertrauensperson en gefragt, 
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um ein- oder mehrmalige Informa­
tionen und/oder Beratungen zu ge­
ben. Immer wieder signalisieren 
al;lch EI tern von Z6-lern, daß sie 
slch beratende Unterstützung wün­
schen. Da es beispielsweise in 
der Lebensweltgeschiedener Müt­
ter .. ~?le Ähnlichkeiten gibt, be­
s~hatf~gen ~.ir u!1s mit der Mög­
llchkelt, fur dlese Frauen ein 
Wochenende anzubieten. Informati­
onsabende zu konfliktträchtigen 
Themen wie Schulden, Drogen, Aids 
gehen ebenso aus dem integrierten 
Beratungsmodell hervor wie Grup­
pen mit Jugendlichen zu bestimm­
ten Themenkomplexen 
(Mädchengruppe mit Themen Körper, 
Sexualität, Freundschaft ... ). 
b) Eigenständiger Aspekt: 
Durch den dire,k. ten und ständigen 
Kontakt mit Jugendlichen, mit 
Teilen ihrer Wel t und ihren Pro­
b~emen erwächst unsere Kompetenz, 
dle Beratungsstellen einer brei­
teren Öffentlichkeit zur Verfü­
gung zu stellen. Die Beratungs­
stellen als eigenständige Ange­
bote wurden schon bisher beworben 
und von außenstehenden Personen 
in Anspruch genommen. Unter dem 
Motto "Schwindelfrei" sollen sie 
noch mehr als jugendspezifische 
Beratungseinrichtungen bekannt 
werden. Diskutiert wird derzeit 
allerdings noch inwieweit wir ei­
ner Schwerpunktverschiebung von 
integrierter zu allgemeiner Bera­
tungsstelle zei tlich wie auch 
therapeutisch gerecht werden kön­
nen. 

4) BEARBEITUNG JUGENDSPEZIFISCHER 
THEMENSCHWERPUNKTE 

Die Ansprüche, die zur 
"Institutionalisierung" dieses 
Arbeitsbereiches führten, sind 
Teil des Selbstverständnisses von 
Jugendzentren, sei t es sie gibt. 
Dabei geht. es einmal um den 
Wl;lnsch von Mi tarbei terInnen, auf 
dle Fragen und Probleme Jugendli­
cher in einer grundsätzlicheren 
Art und Weise eingehen zu können, 
als das im normalen Abendbetrieb 
möglich ist; zum anderen, um den 
prinzipiellen Anspruch mehr als 
ein bloßes "Freizeitzentrum" zu 
sein. Es ist die immer wieder 
neue Aufgabe, diese Vorstellung 
umzusetzen. 
Mi t der Organisation von Veran­
stal tungsreihen zu je,nen Themen, 
die sich in unserer Erfahrung als 
jugendpolitisch wichtig her­
auskristallisieren, wollen wir 
grundsätzlich zwei Ziele errei­
chen: 1. eine möglichst frühzei­
tige Akti vierung Jugendlicher in 
wichtigen Lebensbereichen 
2. Sensibilisierung der Öffent­
lichkeit für die Anliegen und 
Schwierigkeiten junger Leute. 
Der erste derartige Versuch einer 
systematischen Bearbeitung fand 
im Winter 89/90 zur Drogenthema­
tik statt. Organisiert wurden 
zwei eher hausinterne Informati-
0I?sabende (Arzt, Jurist), wie es 
Sle bisher schon öfters gegeben 
ha t te. Zu dem verans tal teten wir 
eine Podiumsdiskussion (Legalize 



it?), die sich mit der (Un)-
Möglichkeit der Entkriminalisie­

rung von Suchtgiften befaßte, und 
gestalteten eine Ausgabe der Z6 
Zeitung zum Themenkreis 
"Drogenpolitik - SGG - Drogenbe­
ratung". Nach der Auswertung die­
ses ersten Projekts machten wir 
uns an die Arbeit zum zweiten 
Themenschwerpunkt "Jugendliche am 
Arbei tsmarkt". Mehr als beim er­
sten Schwerpunkt bemühten wir uns 
diesmal um die Zusammenarbeit mit 
relevanten Einrichtungen 
(AK,Arbeitsamt, 
ÖGB,Berufsschulen). Es ist uns 
gelungen, eine lose Plattform zu 
gründen, ~er Vertreter der ge­
nannten Institutionen angehören. 
Unter Mithilfe dieser Experten 
wurde im Dezember 1990 eine Zei­
tungsnummer zum Thema herausge­
bracht. Dazu gab es ein Bauern­
hofwochenende mit Jugendlichen, 
in dessen Verlauf sie mittels 
"Standtheater" und Rollenspiel 
Szenen aus ihrem Lehrlingsall tag 
darstellten. Das so zur Sprache 
gebrachte Material wurde dann im 
Beisein eines Lehrlingsberaters 
der AK diskutiert. 
Weiters stand eine Filmreihe in 
Zusammenarbei t mi t dem Cinema to­
graph auf dem Programm, deren in­
haltlicher Bogen von dem origi­
nellen Umgang Jugendlichen mit 
ihren SChwierigkeiten in einer 
Trabantenstadt über Jugendar­
beitslosigkeit bis zu einem Bei­
spiel selbstorganisierten Lehr­
lingswiderstandes gereicht hat. 
am Samstag, den 19.1.1991, ging 
dann ein "Lehrlingstag" im Z6 
über die Bühne, bei dem durch eine 

Kombination aus Spiel und Infor­
mation ein Austausch zwischen den 
Jugendlichen und Vertretern rele­
vanter Einrichtungen möglich 
wurde. 
Faßt man unsere bisherigen Erfah­
rungen mit themenzentrierten Ver­
ans tal tungsreihen zusammen, so 
ergibt sich folgendes Bild: die 
Möglichkeiten, junge Leute zu ei­
ner aktiveren Auseinandersetzung 
mit den für ihre Lebenspraxis we­
sentlichen Themen zu motivieren, 
sind im Rahmen der offenen Ju­
gendarbei t begrenzt. Unsere Ver­
suche, Impulse zu setzen, gehen 
mitunter ins Leere oder Jugendli­
che weichen vor unseren Aufforde­
rungen zurück. Andererseits haben 
wir· im Z6 einen Spielraum, mit 
für Jugendliche wichtigen Fragen 
umzugehen, wie er vielen anderen 
Organisationen nicht zur Verfü­
gung steht. Auf Grund dieser 
prinzipiellen Offenhei t und Fle­
xibili tät können wir neue Formen 
der Bearbeitung von Themen erpro­
ben und erreichen bisweilen auch 
Jugendliche, die wegen ihrer 
Schwierigkeiten niemals eine 
"Spez ialeinrich tung" auf suchen 
würden. 
Die durch die jeweiligen Aktionen 
eingelei teten Lernproz~e berüh­
ren auch uns MitarbeiterInnen: 
neben der Ausweitung inhaltlicher 
Kompetenzen wird für uns häufig 
die gesellschaftliche Unterprivi­
legiertheit und teilweise Ohn­
macht Jugendlicher in versteiner­
ten Strukturen erfahrbar. 

Christof Gstrein 
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Schulden - Was 

Zumindest alle im weitesten Sinne 
im Sozialbereich Tätigen sind im­
mer mehr mit der Situation kon 
frontiert, daß die Über bzw. 
Verschuldung der betreuten Perso­
nen zunimmt und das dies negative 
wirtschaftliche, gesundheitliche 
und psychosoziale Folgewirkungen 
nach sich zieht. Die überschul­
dung entzieht der sozialen Arbeit 
praktisch den Boden, denn wie 
löst man psychosoziale Probleme I 
wenn die betroffene Person mit 
laufenden Lohnpfändungen 
(Freibetragsgrenze bis zu S 3 
700.-) zu leben hat? Das soll 
jetzt nicht heißen, daß die über­
schuldete Situation allein die 
Ursache für genannte Folgeer­
schei nungen ist, sondern daß sie 
als wesentlicher Bestandteil zu 
erkennen ist. 
Diese Erfahrungen machte seit ei­
nigen Jahren auch der Verein für 
Bewährungshilfe und Soziale Ar­
beit und es entstand aus seinen 
Initiativen heraus eine Schuld­
nerberatungsstelle für Straffäl­
lige, der Verein "Sprungbrett". 
Warum es eine eigene Beratungs­
stelle für Straffällige gibt, ist 
damit zu erklären, daß Straffäl­
lige neben der Privatverschuldung 
zusätzliche Zahlungsverpflichtun­
gen haben, wie Geldstrafen, Ver­
waltungsstrafen, Unterhaltsschul­
den und ähnliches. Finden sie mit 
dem "Vorbestraft" ohnehin schwer 
einen Arbeitsplatz, verlieren sie 
ihn bald wieder, wenn zusätzlich 
Lohnexekutionen geführt werden. 
Wollen sie die Privatschulden mit 
Raten tilgen, bleiben die Strafen 
auf der Strecke und drohen die 
Ersatzfreiheitsstrafen wieder 
ist der Arbeitsplatz weg ... ehe­
malig Straffällige haben mehrere 
Möglichkei ten I ihre Arbeit zu 
verlieren Unterstützung aus 
dem Sozialhi I fe fonds sind aus 
Gründen der Selbstverschuldung 
nicht oder kaum möglich. 
Die Schuldnerberatung arbeitet 
aus einer ganzheitlichen Sicht­
weise heraus, die sowohl rechtli­
che als auch wirtschaftliche und 
psychosoziale Hilfestellungen um-

tun? 

faßt, wobei der Schwerpunkt immer 
in der Regulierung der verschul­
deten Si tuation bleibt. Wenn in 
der Beratung andere Problemberei­
che hervortreten, werden dafür 
kompetente Einrichtungen angebo­
ten. Daraus folgt der Anspruch 
der Schuldnerberatung mit den an­
deren sozialen Einrichtungen eng 
zusammenzuarbeiten. 
Auch der Verein "Sprungbrett" ar­
bei tet nach diesen grob gezeich­
neten Gesichtspunkten. Hauptzweck 
besteht darin, die Si tuation des 
Ratsuchenden abzuleuchten und die 
konkrete Überschuldung zu erfas­
sen. Da die Struktur sehr unter­
schiedlich ist, wird individuell 
eine Regulierung, und , technisch 
ausgedrückt, eine Sanierung ange­
strebt. Je nach Art und Höhe wer­
den Ratenzahlungen, Zinsverzicht, 
Stundungen mi t Zinsenstopp oder, 
was den Hauptteil der Arbeit aus­
macht, außergerichtliche Ausglei­
che mit de Gläubigern verein­
bart.Für Ausgleiche stehen dem 
Verein ein vom Land gewährter 
Fondbetrag zur Verfügung. Durch 
einen Ausgleich wird die Gesallt­
schuld auf einen für den Klienten 
leistbaren Betrag reduziert, die­
ser Betrag wird vom Verein direkt 
an die Gläubiger ausbezahl t. Da­
nach wird mi t dem Klienten ein 
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Rückzahlungsmodus an den Verein 
vereinbart, der für ihn möglich 
ist. Eine solche Gesamtsanierung 
ermöglicht vielen Klienten, ihren 
Arbeitsplatz zu halten und ihre 
Lebenssituation zu stabilisieren. 
Die Zahlung von Strafen wird er­
möglicht, Ersatzfreiheitsstrafen 
können vermieden werden, Scha­
densgutmachung zumindest zum Teil 
geleistet werden. 
Durch die Arbeit des Vereins soll 
Rückfallskriminalität aus wirt 
schaftlicher Not verhindert wer­
den und, wie bereits angespro­
chen, die Sicherung der Grundbe­
dürfnisse gewährleistet werden. 
Da die Schuldnerberatung immer 
wieder mi t den selben Gläubigern 
zu tun hat, nach bestimmten ar 
beitstechnischen Richtlinien vor­
geht, hat sich bereits ein Erfah­
rungswert herausgebi Idet , der es 
ermöglicht, gezielte Verhandlun­
gen führen zu können. 
Um eben noch koordinierter arbei 
ten zu können, haben sich die 
Einrichtungen, die ausschließ­
lich, beziehungsweise hauptsäch­
lich ihren Arbei tsschwerpunkt in 
der professionellen Beratung von 

Schuldnern und Schuldenrvegulie­
rung haben, zu einer ARGE-Schuld­
nerhilfe Tirol zusammengeschlos­
sen. Diese Arge wird sich nunmehr 
als gemeinsames Tiroler Schuld­
nerberatungsmodell um die Ver­
wirklichung der in ihren Konzep­
ten aufgezeigten Zwecke und Auf­
gaben kümmern. 
Der Verein Rechtsladen und der 
Verein "Sprungbrett" bilden diese 
Arge, ob die Schuldnerberatung.im 
Verein für Konsumenteninformat10n 
ebenfalls Teil der ARGE wird, 
wird demnächst entschieden. 
Rechtsladen und VKI beraten alle 
überschuldeten Personen. 
Dieser Artikel ist vorerst eine 
Kurzinformation über die Schuld­
nerberatung in Tirol. Wir wollen 
aber in nächster Zeit ein Treffen 
mi t den in der sozialen Arbei t 
Tätigen organisieren, wo wir un­
sere Erfahrungen austauschen und 
uns gegenseitig Informationen ge­
ben können. 

Bis dahin Herta Trummer 

"Ver.ein Sprung bret t" 
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VEREIN INSIEME 
AMV TIROL 

Die beiden Z6 Vereine 
(Jugendzentrum und Sozialpro­
jekte) haben sich getrennt. Wir -
die ehemaligen Z6 Sozialprojekte 

treten nun unter dem neuen Na­
men "insierne" (gemeinsam lernen 
und arbeiten) auf. 
Unser Träger ist nach wie vor ein 
gemeinnütziger Verein, der von 
der Arbeitsmarktverwaltung, dem 
Land Tirol und der Stadt Inns­
bruck für unsere soziale Zielset­
zung unterstützt wird. 
Der Verein betreibt eine Famili­
enberatungsstelle in der Tempel 
str. 2, das vegetarische Vollwer­
trestaurant Philippine, das Ge­
schäft Purzigagl Kinderspiel in 
der Wilhelmgreilstr. 19, sowie 
das Geschäft Schenk und Spiel 
(ehemaliger Z6 Laden) in der Wil 
helmgreilstr. 5. 

Ausgangssituation: 
In den letzten fünf Jahren kam es 
in den Z6 Sozialprojekten zu ei 
ner Schere zwischen wirtschaftli 
eher Dynamik und arbei tsmarktpo­
litischer Entwicklung. Die Klien­
tInnen, welche auf Wunsch des Ar­
beitsamtes Innsbruck in unseren 
Projekten aufgenommen wurden 
(Jugendliche mit großen, persön­
lichen Defiziten) hielten dem An 
forderungsprofil der Projekte im­
mer weniger stand. Die häuf igen 
Ausfälle (Krankenstände, Ausblei­
ben vom Arbeitsplatz, lückenhafte 
Nachbesetzung) führten zur über­
lastung der hauptamtlichen Mitar 
bei terInnen und zu bedeutend hö­
heren Personalkosten. Eine rasche 
Neuausrichtung der Leistungen un­
serer Projekte für die Arbeits­
marktverwaltung wurde notwendig. 

Wir vermissen ein Gesamtkonzept 
der AMV: 
Von Sei ten der AMV gibt es kein 
übergreifendes sozialpädagogi­
sches Gesamtkonzept für die be­
rufliche (Wieder) eingliederung 
von schwervermittelbaren Jugend­
lichen im Großraum Innsbruck. 
Eine Differenzierung innerhalb 

PROBLEME MIT DER 

der Zielgruppe nach unterschied­
lichen Problemfeldern und Initiie­
rung spezifischer Projekte (oder 
sonstiger Lösungsmodelle) wird 
nicht befriedigend gelost. 
Außerdem stellte sich- für uns 
mehr und mehr die Frage: Kann den 
schwervermittelbaren Jugendlichen 
am derzeitigen Arbeitsmarkt (nach 
Anfrage bei anderen sozialprojek­
ten handelt es sich um ein öster­
reichwei tes Problem) mit der Art 
der Maßnahme in Sozialprojekten , 
die derzeit gehandhabt wird, 
tatsächlich geholfen werden? Mög­
licherweise sind umfassendere, 
vorgeschaltete oder begleitende 
Maßnahmen (betreute wohngemein­
schaften, spezifische Therapiean­
gebote, etc.) für eine erfolgrei­
che Integration notwendig. 
Schon im Jänner 1990 begannen 
wir ein neues sozialpädagogisches 
Konzept zu entwickeln. Nun liegt 
das mittlerweile überarbeitete 
Endergebnis vor. Kernstück des 
neuen Konzeptes bildet ein Quali 



fizierungs- und Trainingsmodell 
unter dem Motto "gemeinsam lernen 
und arbeiten". 
Die neue Zielsetzung überschrei 
tet das ursprüngliche Anliegen 
von Oberbrückungsarbeitsplätzen 
(bisher für Jugendliche) und 
richtet sich auch an eine andere 
Zielgruppe. Frauen 
(Wiedereinsteigerinnen) , die an 
einer innerbetrieblichen, fun­
dierten und praxisnahen Ausbi 
dung interessiert sind, möchten 
wir zUkünftig eine Qualifizie 
rungs- und zugleich Wiederein­
stiegsmöglichkeit ins Berufsleben 
in unseren Projekten bieten. Sie 
absolvieren ein einjähriges 
"Training on the Job" mit Ab­
schlußzertifikat und vergrößern 
damit ihre Vermittlungschancen am 
Arbeitsmarkt. 
Dieses Konzept wurde jedoch vom 
Tiroler Verwaltungsausschuß am 
Landesarbeitsamt abgelehnt. Wie­
dereinsteigende Frauen gelten in 
Tirol nicht als förderungs würdige 
Zielgruppe. Hinzu kommt, daß die 
Bildungsträger WIFI und BFI (die 
Sozialpartner sitzen im Ausschuß) 
ihre Monopolsteilung innerhalb 
des zweiten Bildungsweg-Marktes 
aufrechterhalten wollen und nicht 
daran interessiert sind, daß in­
novative Ausbildungsprojekte ent 
stehen. 
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Die Verhandlungen ziehen sich nun 
schon über Monate. Dabei wurden 
wir vom Landesarbeitsamt Tirol 
immer, was die endgültige Ent­
scheidung betrifft, auf Wien ver­
wiesen ,während Wien uns zu ver­
stehen gab, daß sie ohne Tirol 
nicht entscheiden würden, wir 
sitzen zwischen den Stühlen, Wien 
oder Innsbruck,-wer ist zustän­
dig? 
Seit Jänner 1991 befinden sich 
unsere Projekte in einem vertrags 
losen Zustand, der unsere Hand­
lungsfähigkeit enorm einschrämkt. 
Aufgrund der langwierigen Ver­
handlungen, während derer jetzt 
die Subvention ausbleibt, ist un­
sere Liquidität in Frage ge­
stellt. Wirkliches Gehör für eine 
Lösung unserer Probleme finden 
wir bei VertreterInnen des Landes 
Tirol und der Stadt Innsbruck. 
In einem neuerlichen Anlauf ver 
suchen wir nunmehr die Verhand­
lungen nochmals in Gang zu setzen 
und bei der AMV doch noch Gehör 
für unsere Anliegen zu finden. 
"Weiterwurschtein", was mitunter 
von Sozialprojekten geradezu 
"erwartet" wird r wollen wir auf 
keinen Fall. 

Rauth Cilli 
Planer Monika 
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HABEN SOZIALPROJEKTE 
ZUKUNFT ? 

NOCH EINE 

Mitte Dezember 1990 hatte der 
TBDS die in Tirol tätigen sozial­
ökonomischen Sozialprojekte zu 
einem Informationsgespräch ein­
geladen, d~ einen sehr umfassen­
den Einblick in die derzeitige 
Situation der Tiroler Projekte 
vermittelte und zugleich einige 
wichtige Fragen aufwarf. 
Meiner Meinung nach stehen die 
Projekte allgemein an einem Wen­
depunkt. Anhand einiger Problem­
felder möchte ich dies gerne auf­
zeigen, aber in einem ers ten Ar­
tikel doch zum besseren Verständ­
nis in die Gründerphase dieser 
Projekte zurückblenden. 
Anf ang bis Mi t te der 80er-Jahre 
schaffte ein reformfreudiges 
Klima im Sozialministerium mit 
einer beispielgebenden Novellie­
rung des Arbeitsmarktförderungs­
gesetzes unter dem unvergessenem 
Minister Alfred Dallinger große 
Chancen für SozialarbeiterInnen, 
solche Projekte für die unter­
schiedlichsten Zielgruppen am 
freien Arbeitsmarkt benachtei­
ligte Jugendliche und E~wachsene 
mit psychischen und/oder sozialen 
Defiziten aufzubauen und mit 
Hilfe der Arbeitsmarktverwaltung 
und der Länder zu finanzieren. 
"Sozialprojekte widmen sich ten­
denziell einer aktuellen Problem­
bewältigung in sozialen Teilbe­
reichen, ohne die Ursachen für 
verschiedene Notlagen mit einer 
ganzheitlichen Lösungsstrategie 
angehen zu wollen (1)." 
Bei der Entwicklung von solchen 
Projekten schafften Sozialarbei­
terInnen Strukturen und Ressour­
cen, die im gesellschaftlichen 
Kontext so nicht vorhanden waren 
( 2) • 
In Sozialprojekten war es den 
dort tätigen SozialarbeiterInnen 
erlaubt und von ihnen auch gefor­
dert, soziale Probleme wie Ar­
beitslosigkeit, Drogenabhängig­
keit relativ experimentell und 
unkonventionell anzugehen und 
solche Problemlösungsstrategien 
immer wieder auch einer Revision 
unterziehen zu können. Projektar-

bei t bezog dami t ein verändertes 
Verständnis von Professionalität 
ein. Die reine Sozialarbeiteraus­
bildung reichte längst nicht aus, 
um solche Projekte zu führen. 
Projektarbeit kennt keine abge­
grenzten Berufsbilder. 
In der Anfangsphase von Sozial­
projekten lassen sich in der Re­
gel folgende wesentlichen Merk­
male bestimmen: 
1.) Der Organisationsgrad ist 
eher gering 
2.) Die Projektstrukturen sind 
überschaubar 
3.) Die Chance, im sozialpädago­
gischen Bereich zu experimentie­
ren, ist vorhanden 
4.) Bei auftauchenden Problemen 
konnte unverzüglich eine Hil­
feleistung angeboten werden 
(Integra tion der Sozialarbei t in 
den täglichen Betriebsablauf) 
5.) Projekte sind nur für einen 
kleinen Teil von Klienten wirk­
sam, d.h. daß Sozialprojekte nur 
ein sehr spezielles Problemlö­
sungsangebot zur Verfügung stel­
len können. 

........ 



Die relativ offenen Strukturen 
begünstigen also sozialpädago­
gisch experimente~les Vorgehen 
und es war auch mögl ich, inha I t­
lich arbeiten zu können. 
Heute - nach einigen Betriebsjah­
ren - wird die inhaltliche Pro­
jektarbeit durch stetig anwach­
sende Forderungen wie z.B. genaue 
Buchführung, betriebswirtschaft­
liche Kosten-Nutzen-Rechnung, 
Marktanalysen, Personalplanungs­
konzepte etc. immer mehr zurück­
gedrängt, was zur Folge hat, daß 
die Beschäftigung mit sozial- und 
gesellschaftspolitischen Themen 
deutlich eingeschränkt werden 
mußte. Z.B. gibt es meiner Beob­
achtung nach in etablierten Pro­
jekten kaum mehr Diskussionen 
über die Ursachen und Folgen von 
Arbeitslosigkeit. Der Projektall­
tag wird beherrscht von Budget­
plänen, Umsatzzielen, die die so­
zialpädagogischen Bereiche eher 
in den Hintergrund drängen. 
Genauso wie gewinnorientierte Be­
triebe unterliegen Beschäfti­
gungsprojekte der Automatik des 
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Wachstums bzw. der Expansion 
sowohl umsatzmäßig als auch per­
sonell und gewinnen durch lang­
jährigen Betrieb auch immer mehr 
an professioneller Kompetenz, 
auch die Anforderungen an haupt­
amtliche Projektmitarbeiter stei­
gen an. All diese Tendenzen för­
dern den Weg zur Institutionali­
sierung. Diffuse Grenzen zur In­
stitution werden zwangsläufig 
überschri t ten man bewegt sich 
in ungeklärten Grauzonen eben 
zwischen dem Status eines Projek­
tes und dem einer Institution. 
Vorteil dieser anscheinend unauf­
haI tsamen Entwicklung ist die 
Tatsache, daß eine größere Anzahl 
von KlientInnen das Angebot von 
Projektarbeitsplätzen in Anspruch 
nehmen kann und die Hilfeleistung 
auch professioneller wird. 
Der Nachteil einer Insti tutiona­
lisierung ist sicherlich ein 
Nachlassen der Experimentierfreu­
digkeit und daß zugleich Eigenin­
teressen der Insti tution stärker 
in den Vordergrund rücken. 
Auch die Konstruktion der Rechts­
trägerschaft - der Verein - wird 
meines Erachtens aus bestimmten 
Gründen zunehmend in Frage zu 
stellen sein. 

Haben also Sozialprojekte noch 
eine Zukunft? 
Diese Frage möchte ich in einem 
zweiten Beitrag zu beantworten 
versuchen und dabei auch einige 
spezielle Probleme von etablier­
ten Projekten - z. B. zu beschäf­
tigende Zielgruppe, AMFG-Förde­
rungsinstrumentarium, Projektma­
nagement, Rechtsträgerschaft - zu 
beleuchten versuchen. 
Mehr darüber im nächsten SIT. 

(1) (2) siehe "Sozialarbeit und 
Bewährungshilfe 2/90 SUB Sei te 7 
und 8 "Nachdenken über Projek­
tentwicklungen" 

Jossie Brettauer 
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INFORMATION 
SOZIALARBEITERKREIS 

Wir, sozialarbei terInnen von den 
Bezirken Kufstein und Kitzbühel, 
haben uns zu einem sogenannten 
"Sozialarbei terkreis" zusammenge­
schlossen. Was wollen wir? 
Unsere vierteljährlichen Treffen 
bezwecken in erster Linie das 
"Kennenlernen" der KollegInnen 
und deren Institutionen, in wel­
chen wir arbeiten und tätig sind. 
Die Vorstellungsrunden unserer 
Institutionen nahm einige Zeit in 
Anspruch danach vorerst 
"Planlosigkeit" Was wollen 
wir wirklich außer einem netten 
Abend unter KollegInnen? 
Die SozialarbeiterInnen der Be­
zirke Kufstein und Kitzbühel sind 
wohl fernab der Metropole Inns­
bruck, wo sich das "eigentliche 
Geschehen" aabspiel t. Unsere In­
formationen über "Neues" und 
"Aktuelles" sind wohl oft als 
eher dürftig zu bezeichnen, wenn 
nicht unmittelbar die direkte Ar­
bei t hinführt. 

KURZINFORMATIONEN: ~ 

Zum Artikel im letzten SIT über 
die finanzielle Situation der So­
zialakademie gibt es im Moment 
nichts Neues zu berichten. Ende 
Feber bzw. Anfang März 1991 soll 
eine weitere Verhandlungsrunde 
mit dem Land stattfinden, die 
nach wie vor eine höhere Subven­
tionierung der Sozialakademie 
durch das Land Tiro1 zum Ziel 
hat. 

Unser Sozialarbeiterkreis ist be­
müht, Neues zu erfahren. Wir ver­
stehen uns aber nicht als 
"Arbei tskre is" , wobei wir das 
Fachliche bei unseren Treffen na­
türlich nicht am Rande liegen 
lassen. Auch Gespräche wie "Wie 
tolerant sind Sozialarbeiter in 
der eigenen Berufsgruppe?" oder 
die "Problematik unserer Jugend­
amtsmitarbeiter" sind ein Thema 
für uns. Das letzte Treffen stand 
ganz im Zeichen des 
"Beruf sverbandes", wozu wir Kol­
legInnen aus Innsbruck eingeladen 
haben. 
Was wir weiterhin unternehmen und 
wie wir unsere Treffen gestalten 
werden, ist nicht genau defi­
niert, doch allein das Bemühen, 
unserer Sozialarbeiterkreis wei­
terhin fortzusetzen, finde ich 
posi ti v und auch für andere Be­
zirke nachahmenswert. 

Andrea Larcher 
Sozialarbeiterin im RZ Häring 

TERMINE: 

• 4.3.1991 18.30 offene Vor-
standssitzung zum Thema 
"Sozialhilfe", im Btz, Peter Mayr 
Str. 1b 

• 25.3.1991 18.30 Vorstandssitzung 
Maria Trixl, Innstr.27 

• 25. /26.5.1991 Bundeskonferenz 
in Wien im ÖBDS Büro 

http:Innstr.27


GELD UND LEBEN zur Diskuss ion 
um soziale Mindeststandards 
Verlag für Gesellschaftskritik 
Wien 1990, 210 Seiten, öS 198.--

Die Neuordnung der ökonomischen 
Verhältnisse hat auch in öster 
reich gesellschaftliche und so­
ziale Ungleichheiten gebracht und 
Lücken in der soziale Versorgung 
und finanzielle Grenzen verdeut 
licht. Ziel dieses Buches ist die 
Darstellung staatlicher und poli­
tischer Strategien im Bereich der 
Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik, 
Familienpolitik und Pensionsver­
sicherung, die die Auswirkungen 
der MOdernisierung und Technisie 

EIN BUCHTIP 

rung der Wirtschaft für die Men­
schen abschwächen sollen. Welche 
politischen Vorstellungen exi­
stierli in österreich, um das so­
ziale Netz z~ verbessern und wel­
che Mindeststandards sollen er­
reicht werden? Ein interessantes 
Kapi te I beschäftigt sich mi t dem 
Dilemma der sozialen Dienste im 
Spannungsfeld zwischen Privat 
sierung und ihrem Betrieb durch 
öffentliche Stellen. 
Das Buch verschafft einen guten 
überblick über den Diskussions­
stand von sozialen Mindeststan­
dards und die Reformperspektiven 
von sozialen Diensten in öster­
reich. 

Jossie Brettauer 

Betrifft: Internationales Studi­
enprogramm für Fachkräfte der Ju­
gend- und Sozialarbeit, Bundesre­
~ublik Deutschland 1992: AUS­
SCHREIBUNG 

Das deutsche Bundesministerium 
für Jugend, Familie, Frauen und 
Gesundheit führt in Zusammenar­
beit mit der Arbeitsgemeinschaft 
für Jugendhilfe, Bonn, auch im 
Jahre 1992 wieder ein Internatio­
nales Studienprogramm für Fach­
kräfte der Jugend-. und sozialar­
beit und hat österreich zur Ent­
sendung von geeigneten Teilneh­
mern eingeladen. 

Das dreimonatige Studienprogramm 
wird in der Zeit von April bis 
Juli 1992 in mehreren deutschen 
städten durchgeführt. 
Die gesamten Reise- und Aufent 
haltskosten sowie die erforderli­
chen Versicherungsprämien 
(Unfall, Haftpflicht, Krankheit) 
werden auch für die ös terreichi­
schen Teilnehmern vom deutschen 
Veranstalter getragen. überdies 

erhält jeder Teilnehmer für die 
Dauer seines Aufenthal tes in der 
Bundesrepublik Deutschland ein 
ausreichendes Taschengeld. 

Voraussetzung für eine Teilnahme 
ist die haupberufliche oder eh­
renamtliche sozialpädagogische 
Tätigkeit in Einrichtungen, Orga­
nisationen, Institutionen der Ju 
gend- und Sozialarbei t sowie der 
Rehabilitation 

Nähere Informationen und Bewer­
bungsbögen(Bewerbungsfrist: 
1.6.1991) können angefordert wer­
den bei: 
Mag. Hannes Gstir, Amt der Tiro­
ler Landesregierung, Abt. IV e, 
Jugend, Familie, Frau, Michael­
Gaismair-Straße 1, 6020 Inns­
bruck, Tel.: 0512/5939-229 



B· Siy.--------
job service - job finding 

-+ Sozialstation Dreiheiligen sucht 
ab sofort eine Sozialarbei terIn ~ 
Aufgabenbereich: ambulante Alten­
betreuung; Dienstgeber: Stadtma­
gistrat ,Innsbruck; zu melden bei: 
Hr. SR Dr. Hermann Schweizer, 
Haydnplatz 5 / I Tel.: 
0512/5360-758; 

.. Therapeutisches Obergangswohnheim 
der Gesellschaft für Psychische 
Hygiene sucht ab sofort männl. 
Mitarbeiter mit psychotherapeuti­
scher Ausbildung und Erfahrung 
mi t psychisch Kranken; Bewerbun­
gen an die Geschäftsstelle der 
Psychischen Hygiene, Müllerstr. 
37, 6020 Innsbruck, Mo-Fr 8.30-
12.30 Uhr; Tel.: 0512/585129; 

,+Kinderheim Axams sucht Mitarbei­
terIn ; zu melden bei: Benedikta 
Oberthaler; Tel.: 05234/8133; 

~Subreferat Jugendwohlfahrt Schwaz 
sucht ab sofort eineN Diplom-So­
zialarbeiterIn; Tel.: 05242/3131 
777; 

~ Bezirkshauptmannschaft Kufstein 
Referat für Jugendwohlfahrt sucht 
ab sofort zwei Dipl. Sozialarbei 
terInnen; zu melden bei: Hr. Pe­
ter Elwin, Boznerplatz 1, 6330 
Kufstein; Tel.: 05372/4925; 

~Landeskrankenhäuser Natters und 
Hochzirl suchen ab sofort Dipl. 
SozialarbeiterInnen; zu melden 
bei: Krankenhausdirektor Hr. 
Knapp LKH Natters; Tel.: 
0512/5908; 

... Bez-irkshauptmannschaft Kitzbühel 
Subreferat für Jugendwohlfahrt 

sucht ab sofort zwei Dipl. Sozi 
alarbeiterlnnen: zu melden bei: 
Hr. AD Karl Otzbrugger; Tel.: 
05356/2131-334; 

-.Universitätsklinik Innsbruck 
(u.a. Hautklinik, 40 Std.; Medi 
zinische Klinik ab 1.3.1991, 40 
Std; Drogenambulanz) sucht Dipl. 
SozialarbeiterInnen; Tel.: 
0512/504-
3256,3255,2911,2912,2913, 

..... Tiroler Sozialdienst sucht Dipl. 
SozialarbeiterIn für Reutte; zu 
melden: Tel.: 0512/45282, Prad­
lerplatz 6 a; 

~ Bewährungshilfe sucht dringend 
eineN Sozialarbeite­
rIn/BewährungshelferIn für die 
Außenstelle Imst; zu melden bei 
Bernhard Kaufmann, Tel.: 
0512/580404; 

+Außerdem gibt es noch genügen 
freie Stellen rund um Tirol, so 
zum Beispiel in Salzburg im Frau­
enhaus, in der Behindertenbetreu­
ung der Lebenshilfe Salzburg , in 
Bregenz in der ambulanten Famili­
enarbeit, im Kinderdorf Vorarl­
berg, .... 
Näheres zu den Stellen außerhalb 
von Tirol erfährt Ihr am Ar­
bei tsamt Innsbruck unter folgen­
der Telefonnummer: 0512/5903 
142,144,121. 

-- ....... - ........ ., . ., .... .. . 
~ 

: Offenlegung gem. Mediengesetz §. 
· : 25: Medien inhaber der per iodi - • 
~schen Druckschrift "Sozialarbeit. 
.. in Tirol" (SIT) ist der Tiroler. 

• I- Berufsverband Dipl. Sozialarbei-. 
: "terInnen (TBDS), Postfach 775,· 
~6021 Innsbruck. 
~ Vorstand: Georg Sponring, Monika' 

Wallner, Inge Daxböck-Waldbauer, 
• Christof Gstrein, Martina Mayr, 
.... Michaela Klammer, Christine' 

. T' I ' • " Pechtl, Mar1a r1X. . 
: .. Der Verein ist politisCh und f1-
• I- nanziell unabhäng~g ~nd f ~na~- , 
~ziert sich aus M1tgI1edsbe1tra-. 

gen, Spenden und Subventionen., 
.. ~ Die grundlegende AusriChtung ~es 
: .. Mi tteilungsblatt~s ~esteht dar1n" 
.. über Methoden, E1nr1chtungen, ak-

~ tuelle EntwiCklungen und Diskus­
I- sionen der Soz ialarbei t und über. 

andere für die Sozialarbeit rele-, 
: ~ vante Themen zu berichten. .. 
.. .... .. .. .. .. .. .. " .. .... "-11. ..... 

.......... ".,. 
.. Impr~ssum: : 
~ .. SIT Mitteilungsblatt des Tirole. 
- ~ Berufsverbandes; Medieninhaber, 

• Herausgeber, Redaktion:Tiroler 
• Berufsverband Dipl. Sozialarbei-

.. 
.. terInnen, 6020 Innsbruck, Post­

fach 775; .. 
.. Hersteller: GIM Gesellschaft für. 

Information und Medienv~elfalt, 
.. Mariahilferstr. 48, lBK; 

P.b.b. Erscheinungsort und Ver­
.. lagspostamt 6020 lnnsbruck; · . . ..... 

.. 

" . . 
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FORTBILDUNGSVERANSTALTUNG 

des Tiroler Berufsverbandes Diplomiener SozialarbeiterInnen 

WIR und die ANDEREN 
Soziale Arbeit mit 
Ausländer/jnne/n - Anspruch 

und Wirklichkeit 

17. bis 19. April 1991 
Bildungsheim Seehof 

Hungerburg / Gramartstraße 10,6020 Innsbruck 

1n Zusammenarbeit mit der Ausländerberatungsstelle Innsbruck und dem Kulturzentrum 
Utopia finden folgende Veranstaltungen statI: 
Mith'ocb, 17A.1991: 2ff" Uhr Buchpräsenration ... .. einer neuen Heimat entgegen" 

21'''' Uhr Konzert: .Die Wiener Tschuschenkapelle-

Freitag, 19..t.1991: 20'· Uhr Vorstellung der burgenJändischen Minderheitenimtiarive 
K UGA, Lesungzweier kroatischer Literalen und 80l;chJießend Kou.z.rt 
mit BTuj (Krowodenrock) 

Samstag,20A.1991: Türkischer Abend. 

Anmeldung 'l'ur FOrlbildllng 
bilt~ bl!a cplilhttll30 ;l .... 19~1 un 
den TBOS 
A\L~ orpnl5Jft,riSIChc:n GrUnden 
corsucl!('n Wir SI~/[\IC'h. die"," 
Tenmn ein:tull2hc:n 
0\(' OberWCJ.liung ,kr 1A.unp~. 
oUlu "uf dU KonlP fIlIlJCl..lIlK2$Q, 
Sjla.r,u\t ln:ruhn •• 'lo·HIIII, ßL. 
ö!05tlJ. wurde" WI, tht \/bdl elltlth· 
t~m (ZurT>l,unll totlle f:i.nnlblunp­
bt1e~ mllTkhml:d \1 

An den 
Tuoler Berursverband 
Diplomierter Sozialarbeiterlnnnen 

Postfach 775 
6010 Innsbruck 



Mittwoch, 17.4.1991 
14"" Begrüßung 

Arbe.itsimigra tion im europäischen 
VC'Illeich 
Oe. RelOhold G;mner. Insltlut rUr 
Poliukwisscn:)chaft.lnnsbruck 

A'lWkte ant irs'isi,fh,chcr Soliala rbeit 
Or. Andre", Egger. KOJltakßtelk für 
fluchtllng!\bc!trc\lung der Carita~ 
I nnsbruc~ 

ca. I ~'~ f:;ndc 

Donnerstag, 18.4.1991 
g~ Situation der 2. Genera tion 

Feli l Öltunc und Zakhna RI1r1i~ . 
AusUinderbeT3tung. ... \tellt: Innsbruck 

Au\Uindlsche r':lmilie in dt':! r 8ern tung. 
unter besonderer Bcrilck"'lchtigung der 
Fraucn um.J Madchc:n 
- Konlllkl, ituulinnen/Kullllrkonllikle 
- EkralUngsnn~ä LLt: uno 

Lüsungsstra tegien 
J Udllh Han~c r. Verein Mhcmanuer 
Lernen. Wkn 

l.l)('~14hO Mitlagspau'c 

14'·-16'" Rechtliche Siluation­
Theorie und Pr .. , ;" in TIrol 
Or. Paul Odazer. Rechl"nwalt , 
In nsbruck und Gerhard HtlllclSch. 
Auslii ndt rbora I ung>istclle In nsbruck 

anschließend Arbell>grupPOD 

I Schule 
Überlegungen LUf Integrauon ausländIScher 
Schülerinnen 

2 JugendamI 
Hilfe - lI iillosigk<it - Kontrolle 

3 ßeratunesstellen 
Khenllnnen. wo 5eid Ihr? 

4 Jugendarbeit 
Imegration - A.!,~lmnauon -
ugcnstandigkclI 

5 SOl ialpolitik 
Arbeit - Wohnen - Geld - Polizei 

6 GesuDdhei l~'cscn-auch rur Ausländerlnm:n? 

cs . ISI
:.') End!! 

Freitag, 18.4.1991 

12'" 

Fort~llung 

und Be'rlchte aus den Arbeitsgnlppen 
Überlegunge.n u lld C'Y. gemeinsame 
r=(lnJerungcl1 

Ende 

~ -----------------------------------------------, 
Anmeldung 

Ich, . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . ... .. ~. . .... .... . 
wh. . . . .. . ... .... .... . .......... ... .. 
...... , . . . . .. .. . •.•••.. Dicn~t\tellc: . ...... . .. ... .• . •..••. 

nt"hme an ucr Fortblldung:-.wrun:-'lahung tei1. 

Mitglicll:D f'\i':hl-Mit~IH~d :D 
Ich wahh: die Arhc:itsgruppe : 

1 2 J 5 6 

A.bendc...c;scn ,U11 I7A. Im BtlJung<;beim $ec:hQf 

Ja ~ei n 

Studierenc.Jclr:D 

l agungSJ!ehilh ren: 

~lCbl - \1.JI~ ,,::dc:r. 
\lllglu:d t" r· 
SludJr f"C" udc:: 

!) -':'0.­
S 1tX1 -
S 150.-

~1 1 I1ugc~n c!i«hot) . ... 1'".­
o\hcndn\Cn tSr-c:hnf) S IJ(I-

Übernachtungen: 
Inl Blldunpltt: lln Sechl'l l le.drr 
nu;tu mbglich Wtr cf \ uc:hc:n 
Sie / Euch. "Ich dlc,"b\-J'uJlI H:h 
t.hrd,I mit <km Fu~m .. kn\lt:r· 
kc:h"\ l: lb;lnd InlUbrul.:k , Durg­
graben J. Tt'I . n511tSQKW In 

VCTbmdung l U w:11I:O 


